
gelungene Bubarry Anfänglich ſtark an dte Mtelſenſche Note
anlehnend zeigte ſie im Verlaufe der u immer mehr
eigenes perſönliches Geſtalten Aus der Fülle der Darſteller
C noch Winterſteins Dubarry Liedlkes Student Armand

chüntzels ausgezeichneter Choiſeul Viensfeldts Kammerdienerund Ekerts Schuſter Pcoillet genannt Die Regie von Lubitſch
war glücklicher in den Großaufnahmen der Einzeldarſteller alsder Maſſenſgenen Die Abſichter des Krälyſchen Textbuches dürf

ten den Wünſchen des Autors gemäß verwirklicht worden ſein
Ueber die Madame Duhbarry brauchte nach dieſen Ausfüh

rungen kaum weiter geſprochen zu werden wenn der Film nicht
noch eine andere Miſſion zu erfüllen hätte Wie mir nämlich
aus den Kreiſen der Ufa mitgeteilt wurde ſoll die Madame
Dubarrv einen deutſchen Auslandsfilm darſtellen Man hofft
mit dieſem Rieſenfilm das Ausland von dem Hochſtand der deut
ſchen Filminduſtrie zu überzeugen Gerade darum aber muß
man ſich mit dem Film noch etwas näher befaſſen Zunächſt
wird es da dem Auslande ſicher auffallen daß man in den Mittel
punkt der Handlung eine Franzöſin geſtellt hat und überhaupt
einen fangen Stoff gearbeitet hat Für mein Empfinden
iſt es ein Armutszeugnis daß die Ufa in der ganzen deutſchenichte und Literatur keinen Stoff gefunden hor der ihr der

Bearbeitung für das Ausland würdig erſcheint Und ſo wird
man ſicherlich in Frankreich die Madame Dubarry als ein

uhlen um die Gunſt der Franzoſen auffaſſen Einige z
die ich im Theater ſprach äußerten ſich mir gegenüber be
s dahingehend d darf nicht verſchwiegen werden

der ſechſte und ſtebente Akt der Madame Dubarry einige
ſtdicke Geſchmackloſigkeiten aufweiſen Jch erinnere nur an

Szene am Sarge Ludwigs XV Auch die ganze widerliche
richtun rn der Dubarry wenn ſie auch als Maſſenſzene

einwandfrei iſt dürſte ſtörend wirken Und die Darſtellung des
benden Studenten Armand dem eine Kugel den ädel zer

mettert hat iſt trotz des Veifalles den ſie entfeſſelte geradezu
lerregend Viel weniger wäre hier viel mehr geweſen Be

nders der gutgelungene Kampf um die Baſtille hätte auf Koſten
ieſer Schauerſzenen verlängert werden ſollen

Und dann einige Regiefehler die uns das kritiſche Ausland
e nachſehen wird es wirkt ſtörend daß die Dubarry

15 Jahre nach dem Tode ihres königlichen Freundes noch dasſelbe
Trauergewand trägt und ſich überhaupt nicht äußerlich ver
ändert hat Es ſtört weiter daß das Kind eines Schuſters in
denſelben 15 Jahren ebenfalls nicht gealtert iſt Gleich im
erſten Akt ſpielt eine große Hutſchachtel eine Rolle die plötzlichS unmotiviert n eine andere erſetzt iſt Das ſind alles

4 über die das Publikum hinwegſehen mag die aber der

ausländiſche Film äufer hämiſch bemerten wird Deshalb wäre
es vielleicht gut einige Szenen der Madame Dubarry vor
Antritt ihrer Weltreiſe trotz aller Opfer noch einmal aufzu

men Denn was aus Deutſchland an Films ins Ausland
T y erſtklaſſig ſein und auch der ſchärfſten Kritik

ten können

Das Kind
Die zweckmäßigſte Ernährung des Kindes

im Spielalter
Beim Uebergang des Säuglings zum Spielalter ihres Kindes

ſich viele Mutter recht unklar was ſie ihm als kräftigende
rung reichen ſollen Die Miich die als Nahrung ſo gern

beibehalten wird ſollte nach Prof Dr L Langſtein nur
noch Neben ache ſein Er ſieht für das erſte Frühſtück Tee oder
leichten Kaffee mit Milch Weigzbrot mit Bulter oder Marme
lade vor ur das zweite Frühſtück Obſt und Brot oder Butter
brot mit Kaſe oder Quark Jur Mitiagsmahlzeit Suppe Ge
müſe und Kartoffeln wenn Fleiſch gereicht wird nur höchſtens
einen Etzlöffel voll einen Tag um den anderen Nachmittags
wieder wie morgens und abends Nudeln Mehlſpeiſe Brot Ra
dieschen Obſt und Mehlſpeiſe Die letztere bezeichnet Dr Kaſſo

witz als eine geradezu ideale Stofftombination für Kinder
un ſo ſagt er die Mehlſpeiſe enthält neben einer mäßigen

von Eiweiß viele Kohlehydrate und Fett Außerdem
aber n ſie noch die Eigenheit daß ſie Won jedem geſunden
Kinde mit Wonne genommen wird Dr Langfeein verbietet

in ſeinem kleinen Werk Ernährung und Pflege des
älteren Kindes nach dem Säugringsalter Max Heſſes Verlag
Berlin ſtreng jede Rahrungszuſuhr zwiſchen den Mahlzeiten in

orm von Zwieback Schokolode uſw Hochgradige Appetitloſig
it infolge dieſer Unregelmäß gkeiten Anfälligteit des Kindes

Infektionskrankheiten gegenüber und Stkörungen im Verdau
angsapparat ſind nicht ſelten die Folge öfter genoſſener Bakte
rien Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt jedoch neben ge

tſt in dieſem Falle das abtüylende zyußbad am vend Vor dem
Schlafengehen wird den Kindern ein Becken mit gut warmem
Waſſer von etwa 30 40 Grad C zum Baden der Füße bereit
geſtellt Sie reiben dieſe nun am beſten mit der Hand tüchtig
darin ab wobei ſie namentlich auch zwiſchen den Zehen hindurch
Wage dann gießen ſie aus einem bereitgeſtellten Krug kaltes

aſſer in kleinen Abſtänden zum warmen Fußbadewaſſer hinzuund am beſten wird dieſes Juhbad auf dem Bettrand ſitzend aus

geführt damit ſie nach dem Abtrocknen der Füße ſofort in dieſes
ſchlüpfen können

Bunte Zeitung
Muwgers letzte ebe iſt geſtorben Jm hohen Greiſenalter

iſt in die jen Tagen in Paris Anaide Latraſſe geſtorben die
letzte der Mimis die dem Herzen Murgers ſo teuer waren
daß er ohne ſie nicht leben konnte Anaide war die Auf
gabe zugeſfallen im Herzen des Dichters der in ſeiner

Boheme in der Maske des Rodolphe erſcheint das rüh
rende Kind zu erſetzen deſſen tränenverklärtes Lächeln dem
vielgeleſenen Roman ſeinen Hauptreiz verleiht Sie ließ
das Schattenbild der erſten Mimi wieder lebendig werden
und hielt dem verehrten Dichter die Treue bis zum Grabe
Dank der Freigebigkeit der Bewunderer Murgers hatte ſie
im Herzen des Lateiniſchen Viertels ein Antiquitätenge
ſchäft eröffnet und der Dichter ſorgte dafür daß es dem Ge
ſchäft nicht an Käufern fehlte und die Geliebte ſo ein
hübſches Vermögen erwerben konnte Eines Tages aber
hatte Analde ihren Laden geſchloſſen und war ſpurlos von
der Bildfläche verſchwunden Die Nachbarſchaft nahm an
daß die Ladenbe itzerin geſtorben ſei Sie täuſchten ſich
indeſſen Jeder der am 28 Januar das Grab des Dichters
beſuchte war ſicher Anaide dort zu treffen die ſich all
jährlich einfand um Murgers Grab mit Roſen zu ſchmücken
Die echte Mimi bin ich freilich nicht, erzählte die Greiſin

kurz vor ihrem Tode einem Mitarbeiter des Temps Das
war eine andere die ich nicht mehr gekannt habe Dagegen
habe ich die Muſette gut gekannt deren wahre Geſchichte
tieftraurig iſt Sie fragten mich wie ich den Dichter kennen
lernte Es war im Jahre 1851 Jch hatte in der Rue
Notre Dame de Lorette einen dicken kahlköpfigen Herrn zum
Zimmernachbarn der leicht zu Tränen gerührt war im
übrigen aber den Eindruck eines eleganten Kavaliers machte
Eines Tages nannte mir die Portiersfrau ſeinen Namen es
war Henri Murger Seit dieſem Taze wandte ich meine
Augen nicht mehr von dem Fenſter ſeiner Wohnung Eines
Tages trafen wir uns auf der Treppe Er bot mir ſofort
ſeinen Arm und wir gingen zuſammen ſpazieren Dieſer
Spazierzang gab ihm die Anregung zu ſeinem Buch Camillas
Ferien Angide ging dann an Murgers Arm weiter durchs
Leben und blieb ihm bis zu ſeinem Tode eine treue

Freundin mlVere nſachtes Verfahren Nachfolgende amüſante Anek
dote von dem Bildhauer Carpeaux wird in dem neueſten
Heft der Zeitſchrift Kunſt und Künſtler Verlag Bruno
Caſſirer Berlin erzählt Ein Kunſtliebhaber hatte bei
Carpeaux eine Gruppe beſtellt Polyphem ſeinen Nebenbuhler
Acis mit einem Felsblock zerſchmetternd Carpeaux der dem
Stoffe kein be,onderes Intereſſe entgegenbrachte ſchob die
Ausführung der Plaſtik von Monat zu Monat hinaus Der
Beſteller erſchien zu wiederholten Malen in Carpeaux Atelier
um den Meiſter der einen beträchtlichen Vorſchuß erhalten
hatte zu mahnen Schließlich als der Beſteller ſich nicht
mehr abweiſen laſſen wollte führte Carpeaux ihn in eine
Atelierecke wo ein ungeheurer Marmorblock lag Da iſt
Jhre Gruppe, ſagte er mit läſſiger Gebärde Schön das
iſt der Fels aber wo iſt Aeis Unter dem Felſen natür
lich er iſt doch zerſchmettert Gut Und Polyphem

Na der wird ſich ſchön hüten nach ſolcher Geſchichte da
zubleiben

Die treffende Antwort Jn der ſchwediſchen Zeitſchrift
Szenen e Bühne findet ſich folgende Anekdote die auch

in Deutſchland ſpielen könnte Der mächtige Theaterdirektor
hatte einen von ſeinen höheren Angeſtellten kommen laſſenwählter Diät auch mr die genaue Einhaltung der einzelnen m mit ihm die Forderung der Angeſtellten auf Teuerungs

Mahlzeiten denn au
wuß dem geſunden Kinde allmählich nachteilig werden

Die Pflege der Kinderfüße im Herbſt
Wenn die Kinder mit Beginn der kühleren Tage wieder

t Strümpfe tragen müſſen nachdem ſie ſich im Sommer
r der Wohltat nackter Füße erfreuen konnten dann klagen

ſie nicht ſelten über große Fmpſindlichkeit der Füße über Feuch
tigkeit derſelben oder gar Schmerzen darin Das bede Mittel

nregelmäßzigkeit in ihrer Verabreichung zulage zu erörtern Aber der Direktor war gänzlich gegen
eine ſolche Forderung und legte ſeinem Regiſſeur eindringlich
ſeine Beweggründe dar Nachdem er ſchließlich alle ſeine
Gründe aufgeführt hatte rief er Knönen Sie mir eigent
lich ſagen was in der letzten Zeit ſo ſehr im Preiſe ge
ſt een iſt O ja, antvorte e der Rei ſeur die Theater
billets Die Antwort ſoll für diesmal alle weitere Er
örterung abgeſchnitten haben g
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46 Fortiegnung Nachöruck verboten
Als ſie aber Olgas Rivieraplan hörte ſagte ſie ent

ſchieden nein
Nach Nizza Um keinen Preis der Welt Jch muß

Ruhe haben abſolute Ruhe Und ich will auch allein fort
Jch will einmal eine lange Zeit ganz allein ſein

Vergebens ließ Olga Phantaſie und Ueberredungskünſte
ſpielen Sie erreichte nur daß Franzi gereizt und er
ſchöpft vom Streit in eine neue Ohnmacht fiel Da ſagte
Olga ihrem ſchönen Traum Lebewohl und fand nur daß
Franzi ein unzärtliches Gemüt habe das die Opfer gar
nicht anerkenne die Mama und ſie ihr gerne gebracht
hätten

Tilde freute ſich aufrichtig daß aus Nizza nichts wurde
Sie hatte Olgas Opfer von Anfang an richtig erkannt
und es hätt ihr um Franzi leid getan wenn ſie mit
ihrer wunden Seele Tag für Tag in der Fremde mit der
blonden Nichtigkeit hätte beiſammen ſein ſollen Sie fuhr
mit der Hand über Olgas Haar das gerade ſehr nachläſſig
gefärbt war und an den Sch äſen dunklere fahle Strähnen
zeigte

Alſo Dame Olga bleiben wir halt hier Schau wir
brauchen ja hier auch ſchöne Frauen Uebrigens wenn
du einmal an die Riviera fährſt rat ich dir entſchieden
ein beſſeres Blond zu nehmen die deutſchen Wäſſer taugen

doch nichts
Jmpertinent ſagte Olga mit wundervollem Hochmut

Tilde lachte und ging
Franzi fuhr allein nach dem Süden aber nicht an die

Riviera ſondern nach einem hübſchen kleinen Sanatorium
in der Nähe von Griez Man war erſt im Frühwinter
der ſogar auf der bayriſchen Hochebene noch eine milde
Herrſchaft ohne Froſt und Schnee führte Franzi würde
alſo jenſe ts des Brenners einen heiteren Himmel finden
der Treue hielt

Und wenn dir irgendwas iſt Franzi nachher brauchſt
ja nur zu telegraphleren dann iſt gleich eins von uns
bei dir meinte die Mama beim Abſchied

Franzi nickte ſtumm ſie wollte etwas ſagen ſchluckte es
aber hinunter und küßte die Mama

Tilde verſtand ſie auch ſo
Hab nur keine Angſt flüſterte ſie ihr zu Wenn

was ſein ſollt komm ich verſtehſt Jch ich leid s
ſchon nicht daß dir die Plappermühl nachreiſt und dir den
Kopf dick redet

Franzi lächelte ein wenig und umarmte die Schweſter
Kaum ſaz ſie im Abteil da fuhr der Zug auch ſchon aus
der Halle der Bläue des Südens entgegen

Fünfzehntes Kapitel
Je weiter das Jahr voranſchritt um ſo ſeltener ſahen ſich

Tilde und Rothauer Jetzt im Winter fiel es Tilde all
mählich ſchwer zu früher Morgenſtunde in Regen Froſt und
Wind hinauzzuziehen fiel ihr ſchon deshalb ſchwer weil
Mama und Olga bereits ein anzügliches Lächeln für ihren
plötzlich erwachten Maleifer hatten Auch fror ſie bei dem
langen Sitzen oder Stehen vor der Staffelei denn wenn
die Pinakothek natürlich auch geheizt wurde ſo genügte die
Temperatur doch nur ſelten für ein Mädchen das an die
Behaglich eit der Wohnſtube gewöhnt war und das nur
zum Zeitvertreib nicht aus Begeiſterung oder aus Not
wendigkeit malte Tilde ging ja eigentlich nur noch wegen
Rothauer in der Pinakothek freilich traf er ſie jetzt nicht
mehr täglich ſondern nur an drei oder vier Tagen in
der Woche

Er war ſehr unzufrieden mit dieſem neuen Arrange
ment aber Tilde ließ ſich ſein Mißvergnügen nicht an

Dientag den 28 Oktober J o
fechten wenigſtens äußerlich nicht Eigentlich war ſie ganz
froh daß dieſe häufigen Stelldicheins unter dem Druck der
Temperaturverhä tniſſe eingeſchränkt werden mußten denn
ſchon hatte man begonnen an den Staffeleien ringsum zu
tuſcheln zu lächeln Und Tilde die noch vor kurzem nichts
Schöneres gewußt hatte als neidiſch beredet zu werden
Tilde zitterte jetzt davor ein zweitesmal in den Klatſch zu ge
raten Zitterte ganz buchſtäblich heiß und kalt wurde ihr
wenn ſie an die gräßlichen demonſtrativen Spaziergänge
dachte die ſie ſchon einmal hatte machen müſſen an die
offizielle unbekümmerte Heiterkeit mit der ſie ein Lächeln
auf den Lippen trug indes ihr das Herz im Leibe faſt
zerſprungen war vor Weh an die Schadenfreude oder auch
an das niederträchtige Mitleid das ſie überall geſpürt hatte

Nur das nicht mehr ſchrie s in ihr auf Nur nie
mehr ins Gerede kommen Ein zweites Mal hielt ich s
nicht aus Wenn ich je wieder ein Glück hab will ich s
verſtecken ſo tief eingraben will ich s daß keiner was davon
ahnt Was man herzeigt wird abgegriffen und ſchmutzig

Es tat ihr ja leid daß ſie Rothauer nun ſo ſelten ſah
Die Stunden bei den Holländern waren ihr ſchon ſo lieb
geworden daß ſie ſie ungern entbehrte und wenn er in
ſeiner drolligen burſchikoſen Art ſich beklagte und merken
ließ wie ſehr ihm ihr Geplauder ihre luſtige Neckerei fehlte
da wurde ihr ſo warm vor Freude daß ſie die Kälte
der friſchen Morgenſtunde nicht mehr fühlte Sie blieb aber
trotzdem klug

Nein Herr Rothauer Sie ſind zwar ein ſehr netter
Menſch aber deswegen kann ich mich hier doch nicht zur
Eisjungfrau ausbilden

Sie hauchte in ihre Hände und verſuchte ſie warm
zu reiben

Er zog ſeine warmgefütterten dunklen Dogſkins ab
Schlupfen S amol da nein bis d Pfoterln wieder

warm ſind der Jordaens wart ſchon derweil Wir
Maler ſind ja ans Warten wöhnt

Wenn See ſtichern ſind Sie himmliſch
So Das iſt immerhin etwas s gibt Leute die nie

himmliſch ſind
Sie ſah ihn lachend an

Melnen Sie mich verehrter Herr
Da müſſen S erſt noch fragen Sie ſind aber hart

von Begriffen Natürlich ſind S nicht himmliſch gräß
lich ſind S unausſtehlich unpünktlich unzu
verläfſig

Schreiben S mir s auf was noch alles Sonſt kann
ich mir s nicht merken

Jetzt ziehen S amal die Handſchuh an ſonſt erfrieren
Jhnen d Händ und nachſer hab ich noch d Schuld

Ach Sie Armer Sie ſehen ſchon ſo aus als ob Si
ſich ſchuldbeladen fühlen

neinſchlupfen
Jhre Hände verſanken in den mächtigen Handſchuhen

die noch einen leiſen Hauch ſeiner Handwärme bewahrt hatten
Tilde ſpürte ihn wie ein kleines ſanftes Prickeln reizvoll
und beunruhigt zugleich Sie wurde rot wollte ihre
Hände von den ledernen Ungeheuern befreien

halten S doch noch an
Er legte ſeine Rechte feſt auf ihre beiden Hände ſo

daß alle drei auf ihrem Knie ruhten und ſie die ihren nicht
rühren konnte Se blieb einen Augenblick ganz ſtill ohne
Gedanken ohne Ueberlegung nur in dem wohligen Gefühl
daß ein Wille ſie hielt der ſtark war und zärtlich zugleich

Als er ſeine Dogſkins wieder überſtreifte ging es ihm
wie vorhin ihr Er ſpürte das warme Andenken ihrer Haut
gleich einer Liebko ung über ſeine Tatzen ſtreicheln

Alſo wann ſehen wir uns wieder fragte er beim
Abſchied

Jch we ß nicht
Sie waren ader beide ſo unzufrieden mit dieſer Aus

ſicht daß Tilde ſich entſchloß ſeiner Bitte nachzugeben und



ihn an einem der nächſten Nachmittage wenn Mama zu Feuer zu ſpielen aber hetraten Nein Und darum dasſelbe
Olga ging tief unten im Engliſchen Earten zu treffen energiſche Nein für eine ernſte Liebesaffäre Er begriff
wo faſt nie Spaziergänger zu ſehen find

Zwel oder dreimal geſiel s ihnen gut durch die Schwer
mut des dürren ſchneearmen Frühwinters zu bummeln zu
ſchwaten zu lahen und zu fühlen daß ſie jung waren
Beim Aumeiſter tranken ſie Kaffee und aßen friſche Schmalz
nudeln dann wenn s dunkel war führte Rothauer Tilde
über die keine Brücke des wildſchäumenden Baches zum

ſehr wohl daß er Tilde nicht aufs neue bloßſtellen aufs
neue irre führen durfte und darum blieb er immer Herr
ſeiner ſelbſt wenn ihn auch manches Mal das Verlangen
aufſtieg ſie an ſich zu reißen und ihre luſtigen kecken
Worte mit Küſſen verſtummen zu machen die ſie noch
nicht kannte Uekermenſchlich ſchwer wurde ihm übrigens

e e Selbſtkeßerrſchung nicht denn er war gerade mit einer
Radweg hinüber bis an die Halteſtelle der Ekektriſchen kleinen blonden Chanſonette liiert Er hatte faſt immer
Dort verilez er ſie und fuhr erſt mit einem ſpäteren Wagen Liebſchaften untergesroneter Art er wollte keiner Frau
heim denn ſie wollte durchaus nicht mit ihm geſehen werden mehr geben als den Rauſch der Stunde er hatte die ganze

Allmählich kam s daß er ſie frazte obes ihr eigenttich nicht ſiherer jcheine wenn ſie in ſeinem
Atelier blieden ſtatt aif der Straße herum ulauſen wo
man ke nen Augenslidk ſther war vor Begegnungen Ohne
ſich zu beſtnnen ſagte ſie ja Ohne ſich zu beſinnen fuhr

ze ſpäter in der Dämmerung nach ſeinemſie ſchon zwei Taze
Akekier das weit draußen lag in einer ſtillen Straße des
Weſtens

Sie hatte einen dichten Schleier in der Taſche den ſie
aber erſt umnehmen wollte wenn ſie die Straßenbahn ver
ließ Während ſie in dem ratternden Wagen ſaß wartete
ſie mit einer gewiſſen Spannung auf ſich ſelbſt wartere
ob wohl auch heute wieder jene Angſt kommen würde dieſie damals im lezzten Augenblick von Saranoffs Schwelle
gejagt hatte

m

Sie kam nicht Tilde blies ganz ruhig Ohne heftige
Erregung nur mit einem ganz kleinen köſtlichen Herzklopfen
trat ſie bei ihm ein Er öffnete die Tür noch ehe ſie die
Klingel gezogen hatte

da
Sie reichte ihm die Hand
Das iſt lies von Jhnen Verrät a5er auch Uebung in

Damenbe uhen
Er lahle
Wär noch beſſer wenn man die nicht hätt Als Maler

in München Da höret man gleich als Sehenswürdigkeit
auf de Oktoberwie,

Das Akelier war groß und hoch aber ohne all den
Krimskram den man ſonſt gerade bei Damenmalern findet
Sein Schmuck beſtand faſt ausſchließlich in Bildern und
Skizzen nur ein paar bequeme Arm eſſel ſtanden da ein
Tee und ein Rauchtiſch Nichts von Teppichen Waffen
Koſtümen Büſten überall hinter Skizjen und Bildern kam
der welße Bewurf der Wand vor Gemütlich war s aber
doch denn in einem großen Amerikaner ſah man die Glut
leuchten und es roch gut nach Farben Zigaretten und Tee

Es waren bezazliche Stunden die ſie da verbrachten
Wie zwei gute Freunde ſaßen ſie da rauchten ſchwatzten
neckten ſich oder verſanken auch in recht ernſthafte Geſpräche
die ſich natürlich zumeiſt um Kunſt und Kunſtintereſſen
drehten Wie zwei gute Freunde ja Das Köſtliche
war aber daß ſie beide tief innen ſpürten wie dieſe gute
Freundſchaft nur eine Komödie war die ſie miteinander und
füreinander ſpielten

Gegen ſieben Uhr ging Tilde fort Er hielt ſie nicht
zurück Er wußte daß ſie pünktlich daheim ſein wollte
und er hatte ja ihr Verſprechen daß ſie in acht Tagen wieder
kommen wollte

Sle kam in acht Tagen wieder und dann abermals in
acht Tagen und nochmals nach acht Tagen Schon war der
Nachmlt ag im Atelier eine feſte Cinrichtung geworden an
der Rothauer und Tilde mit gleicher Zärtlichkeit hingen

Immer noch waren ſie Freunde nichts weiter Nie
verſuchte der Mann die ſchmale Brücke zu beſchreiten die
das heitere Gefilde ihrer unbeſangenen Zuneigung mit ſchwü
leren Geſtalten verband Er ſtrich wohl einmal flüchtig über
Tildes Haar berührte wie zufällig ihre Hand wenn er
ihr das Streichyolz für die Zigarette reichte legte ihr wenn
ſie fortging die Boa feſter und langſamer um als es ſonſt
wohl Brauch iſt aber nie gar nie mußte jene unerklärliche
Angſt in ihr aufſteigen wie damals als ſie neben Saranoff
durch den regenſchweren Sommerabend geſchritten war Rot
hauer war ehrlich und war klug Er dachte nicht im Traum
daran dies ſchöne Mädchen zu heiraten dachte überhaupt
nicht ans Herraten denn vor der Ehe hatte er einen leichten
Graus Zuvlel Talente zuviel Können hatte er ſchon ver
flachen und aöſterben ſehen im warmen Neſt der Familie

Schon ſeit einer Viertelſtunde ſteh ich am Guckkoch

vder in der Sorge ums tägliche Brot Nein er wollte frei
bleiben Er wollte keine Frau kein Kind nur ſeine Kunſt
Es gefiel ihm wohl mit dieſer hübſchen jungen Dame ein
wenig zu tüändeln vereint mit ihr ein wenig mit dem

t
a

ſeige abergläubiſche Angſt des primitiven Mannes vor
Weiberg ſchichten Er wollte immer nur eine Geliebte

haben die hüsſch nichtsſagend und luſtig war die ihn
weder mit Geſühlen noch mit geiſtigen oder moraliſchen An
ſorüchen quälte Eine die kam wenn er winkte die ohne
Tränen und Zorn ging wenn er keine Zeit mehr für ſie
hatte oder haben wollte Aber nur keine ſchichten
Nur kerne Rendezvous bei denen man ſtundenl ang umſonſt
wartet keine Szenen die einem alle Arbeitsluſt und ſtim
mung nahmen Für ſo etwas war er der Anton Rothauer
nicht zu haßen

Tilde war s wohl zufrieden daß er immer noch an der
Komödie der guten Freundſchaft hielt War s zufrieden
und doch auch weder nicht Mitunter verdroß es ihre
Mädchene l telkeit daß dieſer Mann ihr der Schänen Pran
genden immer kähl wie ein wohlerzogener Vetter gegen
überſaz daz nie auch nur für einen Augenslick die Leiden
ſchaft ihn hinriß Sie dahte an die Zert da Saranoff fie
umworben an die tauſend ſüßen Heimlichkeiten mit denen
er ſie kaum wahrnehmbar zu betören gefucht hatte An

e ſtummen Bitten ſeiner ſchönen Augen wie er ſie beim
Tanze an ſich gezreßt wie er ihre Hände geküßt ehr
fürchtig ſcheinbar und doch mit Lippen auf denen das Ver
langen brannte nur war ſie damals noch ein dummes
keines Mädchen geweſen das ihn nicht recht verſand oder
ſich von ſeiner Glut geniert fühlte Heute erſehnte ſie
dieſe Glut Der Mann der ſie verlaſſen hatte ſie ja
wachgeküßt zum Verſtehen zum Sehnen Nun war ſie
unfroh und unruhig von Sehnfucht von einem drängenden
Begehren nach Zärtlichkeit Und die e Sehnſucht die
immer ungeſtillt blieb die ſie nie mit einem Wort auch
nur mit einem Blick verraten durfte machte ſie blaß gab
ihren Augen ein trockenes Brennen und ihrem Lachen zu
weilen einen falſchen gellen Ton

Franzi ſchrieb nicht allzuoft meiſt nur Karten oder kurze
Brieſe in denen ſie der Mutter mitteilte daß ſie ſich
lang am erhole ſchon größere Spaziergünge mache und auch
ein oder zwei nette Menſchen im Sanakorium kennen gelernt
habe eine ſehr leidende junge Frau aus Wien die Gattin
eines bekannten Rechtzanwalts und einen Hauptmann aus
Berlin Der Hauptmann verſeßte Olgas Phantaſie alsbald
in Schwingungen ie wartete nun von Tag zu Tag ob
ſich nicht für ſie irgend eine Gelegenheit fände unverſehens
zu Franzi zu reiſen

Denn welßt du Mama mit der Franzi muß man vor
ſichtig ſein daz wiſſen wir leider aus Erfahrung Die hat
gar keinen Jnſtinkt für den rechten Mann das hat ſie ja
bei Benedikt bewieſen Jch habe dieſem PſfeudoNietzſche
nie über den Weg getraut Jch begreife ja überhaupt nicht
daß eine Frau nicht fühlt o5 ſie geliebt wird oder nicht
Aber Franzi hat eben keinen Fraueninſtinkt ſie iſt gar
keine ſtarke Natur

Und ſie warf den hübſchen Blondkopf in den Nacken und
blähte ihre üppige Büſte

Die Geſchichte mit dem Haupptmann für ſie war es
bereits eine Geſchichte das heißt eine Verlobung wurmte
ſie aber doch ein wenig Es ging doch wirklich nicht an
daz die häzliche Franzi ſich kaum daß ſie aus dem Hauſe
aus ihrer erſten Ehe trat verlobte indes ſie die ſchöne
Olga von Lembach gemalt nicht den leiſeſten Hei
ratsandrang bekommen hatte Nein ſo konnte es nicht
weitergehen Sie mußte dem Glück die Hand bieten es
aufſuchen ihm entzegenlaufen wenn es nicht gutwillig bei
ihr anktopfte

Die Trauer war längſt zu Ende Sie fing an ſich
hell zu kleiden und ſuchte die abgeriſſenen Fäden der Ge
ſelligkeit wieder zufammenzuknüpfen Sie machte eifrig Be
ſuche ging zu Jours und auch in Konzerte da ſie nach
ihrer Meinung ſeyr muſikaliſch war

Eines Nachmittags traf ſie bei einem Tee ein paar
Damen aus dem Frauenintereſſenverein die erzählten daß

nikum über Modernen Liberalizmus ſprechen werde Olga
beſchloß zu dem Vortrag zu gehen

Fortſetzung folgt

Maritas grüner Mantel
Von Eliſabeth Jöſt

Marita war das jüngſte Kind einer Seiltänzertruppe
Am Taze ſchlief ſie in einem kleinen Wagen oder ſie ſaß in
einem grünen ſeidenen Mäntelchen unter dem Himmel Jhre
ſieben blonden Brüder probten unterdeſſen Sie konnte ſie
gut auf der grünen Linie durch die Luft laufen ſehen Be
ſonders der Aelteſte unterſchled ſich von ihnen weil ſein
großer Bernhardiner ihm unten auf der Erde folgte und
ein freudiges Be len hinauf audte Die kleine Marita liebte
ihn deshalb mehr als die anderen von denen ſie nichts Be
ſrimmtes wußte Aber Bobby erlaubte ihr trotzdem nicht
das Seil zu beſteigen Wenn ſie grözer ſei ſagte er Und
nun wartete Marita aber das grüne Mäntelchen wollte
nicht kürzer werden

Bobby hatte mit ihr einen Tanz eingeübt der die
nervöſen Pauſen erheltern ſollte Marita bekam ein blaues
Röckchen und eine weiße Mütze Sie lernte eine anmutige
Verbeugung machen und erſchien auf der Bühne Nun
tanzte ſie mit dem großen Boböy wie ein kleiner Däumling
unter dem freien Himmel Sie fror ein bißchen und das
machte ihr Geſicht ängſtlich und blaß Aber Bobby gebrauchte
einen leſen anfeuernden Ruf und es ging

Jn den erſten Reihen ſaßen kleine Jungen mit ihren
Müttern und lächelten ihr zu Und ſie lächelte wieder

wie man es ſie gelehrt hatte es war ein Lächeln das
einer täuſchend nachgeahmen Furcht glich

Wenn Maritas Tanz vorbei war kamen die Clowns
und räumten unter Witzen die Geräte fort Die ſieben
blonden Brüder aber ſtanden in ſchneeweißen Trikots bei
ſammen und zozen das Seil ſtraffer bis es unter den Sternen
an der Klrchturmſpitze ein helles Band bildete Es wurde
ſo ſtill unter den Zuſchauern daz ſich ihr Atem zu einem
ſeufzenden Windhauch vereinigte Die kleine Marita ſaß
auf den Knen des Clownus und ſa5 hinauf Seit ſie tanzte
waren ihre Bitten verſtummt Sie fühlte ſich nicht mehr
ſo unglücklich und gelangweilt Und dann hütete ſie ein
zärtliches Eeheimnis in ihrem kleinen Herzen das grüne
ſeidene Mäntelchen wurde zu eng Nun konnte es nicht
mehr lange dauern und ſie lief durch die Nacht in ein
Segen gehüllt mit leichten weißen Sohlen über das
Seil

Sie betrachtete die Kirche mit dem ſteinernen Schnitzwerk
die wie ein feines ſchwarzes Spielzeug aufgebaut war Ganz
oben von dem roten Schernwerſer beleuchtet ſchwebten die
Brüder hin und her Das Seil wiegte ſich ein wenig unter
ihren Tritten

Das Hausz auf deſſen Dach de Brüder aufſtiegen ſchau
kelte einen großen goldenen Stern über ſeiner Tür Es
war ein Caſthaus Pferde ſchnaubten im offenen Stall

kleine Balkons und weiße flatternde Gardinen wurden manch
mal von den luſtigen Scheinwerfern erſchreckt

Marita ſah alles Nun fur Bobby einen kleinen Wagen
durch die blaue dunkle Luft Das Vorderrad knirſchte ein
wenig Marita kannte den Ton und lächelte Jedesmal
wenn Bobby in ſeinem ſchneeweißen Trikot unter dem Him
mel wandelte dachte Marita nun greift er nach einem Stern
und läßt ihn in der Hand funkeln

Aber niemals ſchien Bobby auf dieſen Gedanken zu kom
men Er beugte auch nicht den Kopf zurück wie es Marita
wohl getan hasen würde Er war beinahe leblos wenn er
oben ging ſein krampfhaft lächelndes Geſicht war weiß und
glänzend vor Anſpannung

Marita lernte neue Tänze Sie war nun ein klein wenig
ſichtbarer für die Zuſchauer weil ſie aus dem grünen
Mäntelchen wuchs Jhre Augen waren groß und ſchwarz
leuchtend ihr Haar im Gegenſatz zu den ſieben blonden
Brüdern dunkel Bobby hatte ihr einmal geſagt daß er
ſie als kleines Kind in einem Teich gefunden habe

Sie tanzte nun ſchon allein weil die Anmut ihrer Be
wegungen ſich verdoppelt hatte Sie bekam manchmal Blu
men die ihr Bobby über die Bühne zuwarf Viele Geſichter
hatten ſich ihr eingeprägt Sie begann plötzlich zu ahnen
daß ſie ein andere Weſen war als ihre ſieben Brüder
Sie fühlte es an den Blicken die nicht nur an ihrer Ge

Sie erklärte eines Asend daß ewenn man ſie nicht endlich hinauflafſſe Sie machten ihr
Vorſtellungen Bobby wollte ſie wie ſonſt beruhigen aber
es war fruchttios

Marita ſezte ihren Willen durch
Se ſollte noch in derſelben Nacht auf das Sell kommen

Niemals tanzte ſie reiner ihre kleine Geſtalt bot ſich ganz
furchtlos den Blicken dar Jhr Se icht war etwas erglüht
das blaue Rödkchen leuchtete die ſchlanken Beine ſchwebten
im Licht Nach ihrem Auftreten ſaz ſie nicht wie früher

auf den Knien des Clowns Sie mochte ihm nicht mehr

ſchicklichkeit hingen Mit dieſer Ahnung die aus ihrer weib
lichen Seele heraufdämmerte überliſtete ſie ihre Brüder

ſo gern die Arme um den Hals legen Und dann konnte ſie
ſchon ſehr gut und erwachſen auf einem Stuhl ſitzen

Jhre ſieten Brüder ſtiegen auf das Sell und ſchauten
auf ſie heraß Se zitterte vor Begierde denn in einer
Stunde würde ſie dort oben ſtehen und ihre pagenhaften
Schr e in die Dunketheit ſezen

Schon ſchnaubten und wieherten die Pferde die Wagen
wurden aus den Remſen hervorgeyolt die Mädchen ſchlugen
die Röcke über ſich zu ammen und ſtiegen ein Mgrita ſah
die vielen Wagen an ſich vorbeirollen Sie kamen gewiß auf
die großen ge,ürch eten Landſtrazen wo de Zigeuner unter
den Erlen hauſten

Bobbys St mme wette ſie Er ſtand in ſeinem weißen
Trikot vor ihr und fror Er ſprach etwas anders wie
ſonſt die Angſt wollte ihm gewaltſam die lächelnden Lippen
ſprengen Er nahm Marita auf den Arm und ſtieg mit
ihr hinauf Sie wurde auf einen kleinen Giebelvorſprung
ge etzt während Bosby Beſehle austeilte

Das Seil lockerte ſich und glitt tiefer Dort wurde es
be eſtigt und Boösby ſtieg mit Marita im Arm niedriger Sie
wurde von neuem in die Dunkelheit geſetzt diesmal war
es eine Fenſterbräſtung Bobby ließ die Schelnwerfer an
zünden Dann nahm er Maritas Hand und ſah in ihr Ge
ſicht Sie lächelte nach Art der Kinder die für kleine Dinge
ſchon eine Trauer für Gefahren aber noch kein Verſtändnis
haben Sie ſetzte ihren Fuß övereitwillig auf das hohe
Seil Jhre Finger um lammerten die Balanreſtange die ihr
nicht mehr frem war Jhr Auge vermied die ſchwarze
gähnende Tieſe es ruhte in ſchmerzlicher Verwirrung am
Firmament das nun in neuer Entfernung ſelne ewigen
Ceſtirne funkeln ließ Darum alſo hatte Bobbys Hand
niemals einen Stern aus ſeiner Bahn gegriffen Nun
wuzte ſie es plözlich wo ſie ſeine Angſt auf ihrem kleinen
Rücken fühlte wo ſie wie er ins Ungewiſſe ſtrebte

Das grüne ſeidene Mäntelchen fiel plötzlich von ihren
Schultern und machte ſie ſehend Sie ahnte daß der Him
mel zur Wüſte werden konnte den ſie ſich blau gedacht Sie
ahnte von ihrem Seil herunter daß die Wagen mit den
Zuſchauern nur luſtig waren ſolange die ſieben blonden
Brüder ſie von eigenen Gedanken a5lenkten Vielleicht lag
ein Kind von ihnen in ſeinem Bett und mußte ſterben
vielleicht waren ihre Häuſer grau und hinfällig viel
leicht

Maritas Kinderherz klirrte und fiel hinunter in den
Schoß der blonden Brüder die mit Lichtern und ausgebrei
teten Armen unter ihr herliefen Aber die große Marita
ſaß nun von ihrer erſten Wanderung erlöſt auf einem
geſchnitzten Türmchen der Kirche und legte die Arme um
Bobbys Hals

Der neue deutſche Auslanösfilm
Madame Dubarry im Ufa Palaſt zu Berlin

Man ſchreibt uns aus Berlin
Während die Berliner Theater wahrſcheinlich mit Rückſicht

auf das ſommerliche Wetter mit ihren Erſtaufführungen und
Neueinſtudierungen noch recht ſparſam umgehen vergeht kaum
ein Tag an dem nicht in Berlin trotz Kohlen und Raumnot
ein neues großes Lichtſpielhaus eröffnet wird Die neueſte Neu
erſcheinung auf dieſem Gebiete iſt der Ufa Palaſt am Zoologi
ſchen Garten Das neue Rieſenlino hat es ſich kurzerhand in
dem Saal des ehemaligen Palaſttheaters bequem gemacht Er
öffnet wurde der Ufa Palaſt ſoeben durch eine Aufführung des
Mammutſilms Madame Dubarry der zunächſt einem geladenenPublilum und Vertretern der Preſſe gezeigt wurde Es ſoll
gleich von vornherein zugegeben werden daß der neue große Ufa
ſilm tatſächlich eine Leiſtung darſtellt auf die die geſamte deut
ſche Filminduſtrie ſtolz ſein kann Jn ſieben teilweiſe etwas zu
langen Akten wird die Jugend der Aufſſtieg das Glück und das
traprige Ende der ſchönen Favoritkin Ludwigs XV auf der
Leinwand abgerollt Jede nur eintgermaßen hervorragende Rolle
war von einem namhaften Bühnenkünſtler beſetzt ſo daß zu
nächſt das rein ſchauſpieleriſche Moment weit über den Durch

ſchnitt aller Filme gehoben wurde Emil Jannings gab einen
ausdezeichnceten Ludwig XV Pola Neari eine nicht weniger
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